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Gröcblfcbe Hlablen.
Die Zusammensetzung der neugewählten griechischen

Kammer läßt sich im Augenblick noch nicht endgültig über-
te5en Wenn es nach den Ergebnissen der ersten beiden
Tage schien, als ob das Mnisterium GunariS eine sicher«
Mehrheit in der Volksvertretung gewinnen würde, muß
man nach den mittlerweile eingetroffenen Wahlmeldungen
aus den Provinzen im Gegenteil annehmen, daß di«
Mehrheit der Wähler dem gestürzten VenizeloS treu«
geblieben ist. Seine Anhänger sollen auS dem Wahlkampf
als Sieger heroorgegangen sein, während die Regierung
tn der Minderheit geblieben sei und etwa 20 Unabhängig«
gewählt seien — ein Ergebnis , das einigermaßen über«
raschend klingt und von den Freunden der griechischen
Neutralität nicht gerade mit Genugtuung begrüßt
werden kann. Wer wir glauben recht daran zu
tun, wenn wir diesen Meldungen vorläufig noch
keine entscheidende Bedeutung beilegen. Damit , daß dieser
oder jener Kandidat sich auf den Namen eines beim Volk«
hochangesehenenund beliebten Parteiführers aufstellen
und wählen läßt, ist noch nicht gesagt, daß er später alS
Deputierter mit dem Herrn und Meister auch in allen
Stücken durch dick und dünn gehen muß ; man hat tn
dieser Beziehung, namentlich in Ländern mit weniger fest
ausgebildeten Parteioerhältnissen die sonderbarsten Cr«
fahrungen gemacht. Dann aber ist der Dardanellentraum,
unter dessen Einwirkung Venizelos seinerzeit dem Drei«
verbände beitreten wollte, in der Zwischenzeit doch schon
einigermaßen verrauscht, so daß eS zweifelhaft sein kann,
ob dieser Staatsmann unter den jetzigen Bedingungen
dem Könige Noch mit der früheren Entschiedenheit di«
gleiche Politik wie damals anraten würde. Jedenfalls
wird der Ausfall der Kammerwahlen zunächst an dem
Stand der Dinge in Griechenland nichts ändern . Di«
Hauptsorge des Volkes bleibt einstweilen auf die Krank«
heit des Königs gerichtet, die langsam nachzulassen scheint»
wenn auch jede Gefahr noch nicht geschwunden ist.

Wie aus Athen gemeldet wird , gedenkt das Kabinett
GunariS auch nach den Wahlen ruhig im Amte zu
bleiben. Die Kammer soll erst am 20. Juli zusammen«
treten, dann wird man ja sehen, wie die Mehrheits¬
verhältnisse sich in der Praxis wirklich gestalten werden.
Bis dahin wird aber auch die militärische Lage ein«
weitere Klärung gefunden haben, sowohl in Galizien , wo
alles aus eine letzte Entscheidung hinzudrängen scheint, wi«
an den Dardanellen , wo das Erscheinen deutscher Unter¬
seeboote wahre Wunder bewirkt hat. In Galizien haben
d e Russen bereits diejenigen Kräfte, die fie in Odessa für
eine Operation gegen den Bosporus angesammelt hatten,
mit in den Kampf Ansehen und zum großen Teil

opfern müssen, womit die Aussicht, die Sturm¬
angriffe der Engländer und Franzosen gegen die
Tardanellenarmeen unter Liman * Sanders zu gleicher Zeit
durch Landungsversuche am Bosporus unterstützen zu
können, für absehbare Zeit geschwunden ist. In London
wird zugegeben, daß die außerordentlich starken Verluste
der Expeditionstruppen nicht mehr lange ertragen werden
können, zumal die zum Durchhalten unbedingt notwendige
Bewegungsfreiheit der verbündeten Flotte seit der An¬
wesenheit feindlicher Unterseeboote verlorengegangen sei.
Aber man muß natürlich den Glauben aufrechterhalten,
daß das große Werk schließlich doch gelingen werde, und
spricht deshalb in geheimnisvollen Andeutungen von ent¬
scheidenden Wendungen, die angeblich bevorstehen. Es
verlohnt sich nicht, darüber zu grübeln, waS
damit gemeint fein könnte, wir wollen ruhig ab«
warten , wie die Dinge sich weiter entwickeln werden. In
Galizien dagegen wird das Spiel schon so ziemlich verloren
gegeben. In der russischen Presse tauchen bittere Be¬
merkungen darüber auf, daß die Hauptlast im gegenwärtigen
Momente das heroische Rußland tragen müsse, wofür es
von den Verbündeten nur leere Worte als Dank und An¬
erkennung ernte. Die Räumung von Lemberg ist nur noch
eine Frage von Tagen, und eine Armee, die in einem
Monat über 300 000 und jetzt in einem halben Monat
wieder über 120000 Mann allein an Gefangenen verloren
hat, kann natürlich keinen ernsthaften Gegner mehr schrecken.
So stehen die Dinge jetzt, und wenn sie sich bis Ende Juli
wesentlich verändert haben, so wird das hoffentlich nicht
zuungunsten der Zentralmächte geschehen sein.

Sollte Herr Venizelos dann wieder zur Macht ge¬
langen, so wird er sich demnach aller Wahrscheinlichkeit
nach einer veränderten Weltlage gegenübersehen. Der
Übergang Italiens in das Lager des Dreiverbandes hat
diese inzwischen auch in mancherlei Beziehung festgelegt,
so daß er mit seinen Versprechungen an Griechenland
nicht mehr so frei würde wirtschaften können wie einst im
Mai oder April . Um so eher wird dann auch der König
an seiner Neutralitätspolitik festhalten können, und um so
stärker wird der Rückhalt sein, den er mit seiner Unlust
gegen die Beteiligung am Krieg in der Armee finden
wird . Nur wenn in der Zwischenzeit Rumänien und
Bulgarien wider Erwarten dem Beispiel Italiens folgen
sollten, würde auch Venizelos gewonnenes Spiel haben.
Einstweilen sieht es aber nicht danach aus , als wenn die
Dinge diesen Gang nehmen wollten. Die einzige Ent¬
scheidung von großer Tragweite , die uns beoorsteht, wird
tn Galizien erzwungen werden ; die Vorgänge in Griechen¬
land können im Vergleich damit nur nebensächliches
Interesse beanspruchen. _

Ein stille « Mensetz
Ra >an von Paul  R l i ß

^9) Rnchd.vck v ri'Ot-i’.

. Sie antwortete nichts. Sie sah auch nicht aus. Leis«
»emend, zusammengedrückt, kauerte sie da und preßte
sas Gesicht ins Tuch.
.. . ^ ud als er sie hilflos daliegen sah, kam «s plötz-
uch siedeheiß in ihm hoch, — fieberhaft begann es in
'e*ncn  Schläfen zu hämmern , — vor seinen Äugen be-

M flirren und zu flimmern, und allgewaltig
am die Lust über ihn, dies schöne, prächtige Frauchen
a an sich ju ziehen, es zu küssen und zu Herzen. —

ward dieser Wunsch, zum brennend
Verlangen ward er, — alle seine Sinne , all

n.̂ ^ üehren drängten hin zu ihr ! zu ihr ! — nimm
ne voch m deine Arme! tu 's doch! ja , tu ' s doch nur!
« „J 517 auet' ^ ‘‘feiten über seinen Rücken, über seinen
2 rog es hin wie eiskalte Lüfte und in den Fin-
g. te  i »m Rasendwerden , — nimm sie,nimm
immor L -T tmt™er  wieder raunte es in seinen Ohren,

n „^ xbcr  härnmerte es durch sein Blut,
drän^ .tat  er es nicht. Wie mit wilder Wut
nocĥ einm^s^/I Es gewaltsam zurück. — Nein ! nicht
sich ^wach werden! nicht zum zweiten Mal
Der aa»-? ^ -" ",rI °ffen wie damals ! Nein! nein! —
Tro/kam ™£nn.It($€ Stolz , der ganze herbe und wilde
zweiten^ chm hoch. - nein, nicht zum

SÄ Ä ^ erläge erleben!
Rahmen d» N ^ ^ ugenblick. als Onkel Klaus im
"'« ‘r & t'i’ 1"" "l”n
er dem stand direkt sprachlos da . Starr sah
noch Lme ^ LLnden nach. Dann blickte er zu der
was war ho™1”»”** ” dichte hin . — Ja , zum Kuckuck,
lch' er um ^aus d- " ^ der passiert!? Das war doch
Rese zwei ist fahren ! Konnten denn

nschen nicht eine Viertelstunde lana Sri «*

den halten !? Da mutzte man sich ja die Gelbsucht her¬
anärgern ! So was war doch noch gar nicht dagewe¬
sen! Nein, noch nie!

Endlich trat er zu der jungen Frau hin . „Na also,
was hat es denn wieder gegeben? Du weinst ja ganze
Tränenbäche zusammen."

Grete stand auf, schluckte ihr Schluchzen mutig her¬
unter und wollte schnell entschlüpfen.

Aber das gab es mm nicht Ebenso schnell hielt
OnkelÄen ste lest und zoa sie zurück. _

„wttc , viermal entkommst Du mir nicht! Jeyr wrra
erst mal gebeichtet, verstanden!"

Doch das Frauchen beichtete kein Wort . Stumm
umfaßte ste den Alten , lehnte ihren Kopf an seine
Brust und weinte ganz still in sich hinein.

Und das griff den guten Onkel ans Herz. Zärtlich
streichelte er über ihr Haar und klopfte schmeichelnd auf
ihren Nacken. Dann sagte er tröstend : „Nu hör ' aus,
Kindchen, wein ' nicht mehr . Das ist der dumme Kerl
wirklich nicht wert ! Was hat er denn wieder angerich¬
tet, der Hans Taps ? Hat Dir wohl weh getan , wie ?"

Da nickte ste, ohne aufzusehen. Dann machte ste
sich aber doch schnell frei und lief davon.

Diesmal hielt er sie nicht zurück.
Kopfschüttelnd sah er ihr nach.
War so was nun wohl auszudenken ? Zwei Men¬

schen, wie ste für einander geschaffen, haben sich gern
und kommen nicht zusammen, weil ste sich immer neue
Hindernisse in den Weg legen Wär das nicht so trau¬
rig , wahrhaftig , es wär . um sich halbtot darüber zu
lachen.

Aber auf den Bruno hatte er von nun an eine
heillose Wut.

Der sollte ihm nur mal wieder über den Weg lau¬
fen! O, der sollte es gut haben!

6.
Als Bruno vom Onkel fortgerannt war , hatte er

sofort seinen Gasthof ausgesucht; sogleich mußte der
Kutscher anspannen , und dann ging ' s nach Hause hinaus.

lind während das leichte Gefährt mm schnelld" rch
die berbstlich kahlen Felder dahinfuhr , sab der Gutsüerr

Vas Land der „Gentilezza“ f
- Von A. Stolpmann.

In die Entrüstung , mit der man in Deutschland von
dem italienischen Wort - und Treubruch vernahm , mischte
sich ein gewisses ungläubiges Staunen , als die ersten
Nachrichten von den furchtbaren Wutausbrüchen der Volks¬
leidenschaft in Mailand ankamen, wo der Pöbel in sinn¬
losem Toben das Eigentum von Österreichern und Deutschen
im Werte von mehr als 7 000 000 Mark zerstörte. Wie?
Diese wilde Bande, diese Rotte Korah waren die freund¬
lichen, in ihrer Höflichkeit fast unterwürfig -demütigen
Italiener , deren „Gentilezza ", die feine Umgangsform
und Lebensart , in deutschen Novellen, Romanen und
Reisebeschreibungenso oft geschildert worden ist, daß sie
za einem feststehenden Klischee in der italiendurstigen
Seele eines jeden deutschen Backfisches wurde . Die
deutsche romantische Brille , mit der wir das Land, wo
die Zitronen blühen, betrachtet haben, bedarf einer gründ¬
lichen korrigierenden Nachschleifung. Dann werden wir
Italien sehen, wie es ist, nicht wie wir es träumten.
Wir werden dabei manche Enttäuschung erleben, aber uns,
klug geworden, in Zukunft vor Enttäuschungen bewahren,
wie wir sie jetzt erfahren mußten. . . .

Wer den Italiener als freundlich und entgegenkommend
bezeichnet, hat ihn nur sehr oberflächlich kennen gelernt.
Wo für leichte Mühe schwerer Lohn winkt, da tut der
Biedere, dessen Dienste man in Anspruch nimmt , sei es in
Mailand . Genua, Florenz , Rom oder Neapel, zwar ein
Übriges und nimmt die schnell verdienten Lire aus der
Hand des „Forestiere" mit einem dankbaren Grinsen,
einem tiefen Bückling und, je nach dem Landstrich, mil
einem geflöteten „Tante grazie “ (Vielen Dank) oder einem
untertänigsten „Bacio le mani, Eccellenza“ (Küß' die Hand,
Euer Gnaden) entgegen. Fällt daS erwartete Trinkgeld,
die landesübliche Mancia, aber geringer aus , als daS
wägende Auge des Kutschers oder Lastträgers es ihn
bei der kurzen, aber eingehenden Musterung deS
fremden Klienten vermuten ließ, dann erstarr»
das stereotype Bajazzolächeln schnell zur grimmen
Medusenmaske, und aus dem eben noch in allen Tonarten
die ergebenste Dienstwilligkeit versichernden Munde dring»
ein Spülicht von Redensarten und Flüchen, die zu ihrem
Besten die deutsche Hochzeitsreisende mit dem Jtalientick
nicht versieht. Sie würde sonst von der italienischen
Gentilezza einen recht unsauberen Begriff in die nordische
Heimat mit zurücknehmen. So aber hört sie nur un¬
verständliches, sich überkollerndes Schreien in einem der
vielen und oft sehr häßlichen Dialekte, in die sich die
Sprache Dantes trennt . Sie ist dann froh, wenn sich die
heftig umherwirbelnden Arme, die sich bedrohlich ihrem
Gesicht nähern, wie auf Zauberschlag senken, da der junge
Gatte in die Tasche greift und dem Erpresser etwas zu¬
legt. Denn erpreßt sind die beiden dummen Ausländer
von dem „echten Nachkommen der Römer " sicherlich.
Italiens höchstes Sittengesetz ist: Niemals die bestehende
Taxe einhalten, einem Fremden gegenüber aber die Preise
möglichst verdoppeln und verdreifachen.

Diese Erfahrung muß jeder Jtalienreisende machen»
wenn er sie manchmal auch nur dunkel  ahnt . In einen»

kn die Ecke des Rücksitzes gedrückt, mit zusammenge-
preßten Lippen, und starrte düsteren Auges vor sich hin.

Noch immer bebte alles in ihm, noch immer konnte
er nicht zur Ruhe kommen, denn noch immer stand das
Bild der schönen so hilflos daliegenden Frau vor sei¬
ner Seele.

Und er wütete nun gegen sich selber. Denn er
fühlte jetzt, daß er zu hart gewesen war.

Empörend , ganz unerhört brutal war sein Betra-
gen gewesen! Wie hatte er nur so roh zu einer Dame
sprechen können! Niemals würde sie ihm das verzeihen
können! Herr Gott , was mußte ste nun bloß von ihm
denken!

Vorwurf auf Vorwurf kam, eine Anklage folgte der
anderen , — — ja . ja . er hatte sich geradezu pöbelhaft
betragen!

Und mittendurch erklang noch etwas anderes in
ihm . Ein leises Stimmchen war es , fast wie ein unter-
drücktes, wehes Weinen erklang es — und das war
die Erkenntnis , daß die schöne Frau nicht seinethalben,
sondern des Bruders wegen wiedergekommen war.

Und das , das traf ihn mehr als alles andere!
Es bohrte und nagte an ihm , es quälte ihn schmerz¬

voll und ließ ihn keinen Augenblick zur Ruhe kommen.
Denn jetzt fühlte er es , daß die Liebe zu der

schönen Frau noch immer in ihm lebte nnd hoffte, jetzt
erkannte er es sonnenhell , daß es nur dieses Wieder¬
sehens bedurft hätte , um alle seine guten Vorsätze rück¬
lings über den Haufen zu werfen - ja , ja , er
liebte sie! Mit der ganzen Glut seiner Jahre liebte er
ste noch! Alles Totgeglaubte wurde wieder lebendig»
alles Vergessene wurde ausgelöscht, — und aus der Asche
hervor , hell wie ein leuchtendes Jubelfeuer , flammte von
neuem seine alte , heiße, wilde Liebe wieder auf ! -
ia . ia . er liebte sie noch immer»

Fortsetzung folgt.

*



-er von der Vesten Gesellschaft besuchten und durch sein«
gute Küche bekannten Restaurants Neapels, dem an der
Hauptstraße, der Bia Toledo, gelegenen Giardini di To¬
rino, hatten die katzbuckelnden Kellner zwei Speisekarten
in den Taschen ihrer oft fragwürdig sauberen Tracht ver¬
borgen, ein« für die Einheimischen oder des einheimischen
Brauches Kundigen, die andere, mit nach echt italienischer
Buchführung verdoppelten Preisen, für die Fremden. Wo¬
bei sie keinen Unterschied machten, ob es sich um Eng¬
länder, Deutsche, Amerikaner oder gar di« verhaßten
Austriaci, die österreichischen Erbfeinde, handelte. Der
Fremde muß blechen, das ist seine Pflicht, und Geld riecht
nicht.

Daß man die Geldauell« bei ;&en Jtalien?besuchenden
Ausländern am schnellsten und ergiebigsten durch eine zur
Schau getragene lächelnde Liebenswürdigkeit erschließt,
weiß der geschäftstüchtige Italiener nur zu gut und übt
diese Kunst von Kindesbeinen an. Die braunen Sprossen
der kinderreichen Familien auf Capri und Jschia verstehen
dies Handwerk meisterlich. Besonders die Deutschen
wissen sie anzuzapfen. In Stellungen, die sie als
Modelle bei den diese Inseln unsichermachenden vielen
Malmännlein und -weiblein gelernt haben, stellen sie sich
ihren deutschen Opfern in den Wea. Bor der i»»»-»
Vochzetlsreisenden knien |u mit theatralischer Gebärde ir
den Staub der von der Marina Capris zum Scheffel-
restaurant . Kater Hiddigeigei" hinaufführendenStraß«
nieder und rufen begeistert aus : „Oh Königin, das Leben
ist doch schönt", worauf der junge Herr Gemahl, dankbar
gerührt wegen dieser „nriv-kindlichen" Anerkennung seines
persönlichen guten Geschmacks, den Beutel zieht. Ihm
selbst werden, wenn er eine, bei uns Deutschen ja Gott
sei Dank nicht seltene, stramme militärische Haltung hat,
em paar Takte aus der „Wacht am Rhein" vorgeträllert.
Das ist alles, was die Bengels und Mädels von Deutsch¬
land und deutscher Sprache kennen, aber es genügt für
ihr Geschäft, bringt ihnen klingenden Lohn ein. und daher
können sie auch dem Fremden ein lächelndes Gesicht zeigen
und freundlich tun.

Wer das italienische Volksleben nicht nur nach dieser
oberflächlichen Schablone der Fremdenindustriekennen¬
gelernt hat, der weiß, daß der Italiener recht wenig an-
genehme Gefühls- und Geselligkeitsseiten aufzuweisen hat.
Wohl kein Volk ist zänkischer, neidischer und boshafter
als das italienische. Der böse Gassenstreit zwischen Nach¬
barinnen, bei dem der Pantoffel, die Fäuste, die silbernen
Haarpfeile und schließlich das Messer der sich einmischenden
Männer eine breite Rolle spielen, ist etwas Alltägliches.
Wahre Freundschaften, wie sie gernianischer Art sind, findet ,
man unter Italienern selten. Der Amico oder die amica i
— mit diesen Bezeichnungen wird allerdings Verschwen- I
düng getrieben— ist meist nur ein pekuniäres oder ge- *
sellschaftliches Ausbeutungsobjekt. Nirgend ist der lächer- i
lichste Klassenstolz und Absperrung gegen alles, )
was nicht standesgemäß erscheint, so in Blüte, wie
in dem uns so oft als demokratisch und frei geschil¬
derten Italien . Der kleine Beamte an der Staatskrippe
dünkt sich ein Gott und schaut verächtlich auf Arbeiter
und Kaufmann herab. In Dienst und Berus sind sie aber
alle gleich, nämlich mürrisch und verdrossen. In der
Familie wechseln überschwengliche Äußerungen einer
blinden Affenliebe mit unglaublichen Ausbrüchen einer
niedrigen Roheit und Gefühlslosigkeit, die sich selbst¬
verständlich auch den andern Mitmenschen und besonders
den Tieren gegenüber brutal und rücksichtslos zeigt. Die
Verkehrsformen, die der Italiener , wo er ungeniert unter >
seinesgleichen ist, anweudet. zeigen auch in höheren
Kreisen recht wenig Anziehendes, geschweige denn bei
tieferstehenden Volksschichten. Des Italieners lächelnde
Gentilezza ist eben nur eine Maske, die er trägt, wo sie
ihm etwas einträgt.

Ruffifcbe Beklemmungen.
Dt « Moskauer Unruhen und sonstige Nöte . I

M.  Kopenhagen, 18. Juni . j
Unzweifelhaft sind die revolutionären Vorgänge in j

letzter Woche in Moskau noch weit schlimmer gewesen, fals wie es die jetzt allmählich durchsickernden Nachrichten i
besagen. Der Belagerungszustand ist verkündet worden. !
Durch Befehl des Höchstkommandierenden ist der Ein¬
wohnerschaft verboten, zwischen 10 Uhr abends und 5 Uhr
morgens auf den Straßen zu erscheinen. Private Tele- }
phongespräche sind ebenfalls verboten. Der Arbeiterstreik
erstreckt sich auf etwa die Hälfte der Fabriken des
Moskauer Stadtbezirks.

Die Zeitungen veröffentlichen einen Aufruf an
die Moskauer Bevölkerung, worin es unter anderem
heißt: . Moskauer Mitbürger, Freunde, Brüder! Was
tut ihr? Was wollt ihr mit euren Unruhen? Kommt
zu euch! Haltet eint Um Gotteswillen und im
Namen der Liebe zum heiligen großen Rußland, haltet
ein! Ihr helft ja nur unfern Feinden!" Diese flehende
Bitte sagt mehr wie vieles andere. Tatsächlich herrschte
offener Aufruhr, und die Menge schrie: „Nieder mit dem
Zaren, nieder mit dem Krieg." Dabei plünderte sie ohne
Einschränkung. Selbst der „Rußkoje Slowo" muß zu¬
geben, daß die vorgekommenen Plünderungen und Be¬
schädigungen ron Geschäften sich nicht nur auf deutsche
Firmen erstre.ttn, sondern auf alle Firmen mit aus¬
ländisch klingenden! Namen. Man berechnet den Schaden !
der Zerstörungen, den der plündernde Pöbel angerichtet
hat, auf die unerhörte Summe von 305 Millionen Rubeln. j

In Wahrheit haben die Moskauer Szenen recht leb¬
haft an das Revolutionsjahr erinnert, abends brannte
die Stadt an vielen Stellen. Jeden Augenblick fürchtete
man neue Ausbrüche der Bolkswut. Die Petersburger
Blätter schreiben in gedrücktem Tone über die innere und j
äußere Lage. Sie veröffentlichen den Beschluß des Handels- j
kongresses über eine sofortige Einberufung der Duma und 1
weisen darauf hin, daß der Beschluß nicht von revolutionären, |
sondern von den loyalsten Bürgern Rußlands ausgegangen
ist. Im Dumagebäude herrscht fieberhafte Tätigkeit. Die
Deputierten versammeln sich zu Klubsitzungen, die Minister
halten Konferenzen ab, denen Abgeordnete beiwohnen, die
Kabinettsmitglieder werden zum Zaren befohlen, Kuriere
des Großfürsten Nikolaus treffen ein, kurz, es ist augen¬
scheinlich, daß irgend etwas Wichtiges vorgeht.

Ja , der Krieg bringt seltsame Überraschungen, daS
weiß man in Rußland ja von früheren Gelegenheiten.
Man scheint sich auch diesmal die Sache vorher nicht
genau überlegt zu haben. Nun sind die Beklemmungenda.

l) er Krieg.
Die feindlichen Angriffe im Westen haben sowohl

Engländern wie Franzosen weitere sehr schwere Verluste
eingetragen. Im Osten sind die Russen auf die letzte Ver¬
teidigungsstellung vor Lemberg zurückgedrängt worden.

Ruffircber Rückzug auf die Grodeh-Ötellung.
Großes Hauptquartier . 18. Juni.

Westlicher Kriegsschauplatz.
Die Feinde setzen ihre Durchbruchsversuche nörd¬

lich Ar ras vergeblich fort. Die Engländer erlitten
nördlich des Kanals von La Bassöe eine neue Nieder¬
lage; ihre Angriffstruppenwurden aufgerieben; nur
einzelne Leute flüchteten sich zurück. Westlich AngreS,
beim Kirchhof südlich Souchez und nördlich Ecurie,
sind Franzosen in kleine Teile unserer vorderen Stellung
eingedrungen: hart nördlich der Loretto -Höhe gaben
wir ein im umfassenden Feuer liegendes Grabenstück
planmäßig auf. Im übrigen wurden die feindlichen
Angriffe abgeschlagen. — Seit 16. Juni nahmen
wir auf dem Kampffelde nördlich Arras siebzehn
Offiziere, 647 Mann gefangen, die blutigen Ver¬
luste der Gegner entsprechen denen in der Schlacht
in der Champagne. — In den Argonnen wiesen wir
schwache feindliche Vorstöße ab. Bei Vauquois haben
sich örtliche Gefechte entwickelt. Die Bogesenkänipfe west¬
lich Metzeral sind noch im Gange.

östlicher Kriegsschauplatz.
Vordringende russische Abteilungen wurden von

deutscher Kavallerie über den Szymsza -Abschnitt(öst¬
lich der Straße Cytowiany —Szawle ) zurück¬
geworfen. Ein von starken feindlichen Kräften gegen
die Daw in a-Linie vorgetragener Angriff scheiterte.

Südöstlicher Kriegsschauplatz.
Beiderseits Tarnogrod warfen die verbündeten

Truppen in der Nacht den Feind gegen den Tanew-
Abschnitt zurück. Die andern Armeen des General¬
obersten o. Mackensen haben die geschlagenen Russen
bis in die vorbereitete Grodek -Stellung (Linie
Narol — Miastow — Magierow —Wereszycabach
bis zur Einmündung in den Dnjestr ) getrieben. An
der Dnjestr-Front nordöstlich Stryj ist die Lage unver¬
ändert.

Oberste Heeresleitung . Amtlich durch da« W.T.B.

Der Kampf bei Grodek.
DaS letzte russische Bollwerk vor Lemberg.
Die russische3. und 8. Armee sind trotz der schleunigst

herbeigeholten Verstärkungen weiter zurückgeworfen worden
und haben sich in die Grodek-Stellung werfen müssen. Die
mit bewunderungswürdiger Kraft nachdrängendenVer¬
bündeten haben bereits die Grodeker Seenlinie erreicht
und das Westende des Städtchens Grodek besetzt. Im
Norden haben sie den Ostausgang von Mienilow erreicht.
Die russischen Verteidigungswerke verlaufen hinter den
Grodeker Seen nordsüdlich etwa 15 Kilometer von Lemberg
entfent. Die im Bericht des deutschen Hauptquartiers
genannte Wereszyca entspringt nördlich Grodek und fließt
von Norden nach Süden und mündet in den Dnjestr, sie
verbindet die einzelnen Seen und Teiche, die nördlich und
südlich von Grodek liegen und stellt einen bedeutenden,
natürlichen Abschnitt dar. der sich dem Vormarsch
der Verbündeten auf Lemberg frontal vorlegt. Im
Korden ist der Abschnitt verbältni- mäßia am
weil die Wereszyca dort nur ein unbedeutender Wafserlaüs
ist, der leicht überschritten werden kann. Auch erschweren
die großen Waldungen die Verteidigung. Die Verbündeten
find bisher unter Zurückwerfung der russischen Nachhuten
bis an den Abschnitt selbst herangekommen und haben alle
auf dem Westufer liegenden feindlichen Stützpunkte er¬
obert, darunter auch den Westteil von Grodek. Der Ostteil
des Ortes liegt auf dem andern Ufer des Abschnittes. ES
ist zu erwarten, daß die Russen sich hier noch einmal mit
verzweifelten Anstrengungen gegen den drohenden Zu¬
sammenbruch zur Wehr setzen. Bei der günstigen Lage, in
der sich die verbündeten Armeen überall befinden, dürfte
der Kampf bei Grodek das Schicksal der Russen wohl ver¬
zögern, aber nicht abwenden.
Klrlne kriegopokt.

Min,che», 18. Juni . Bischof Faulhaber von Speyer,
der wiederholt die Truppen in den vordersten Schützengräben
ausgesucht hat, hat als erster deutscher Bischof das EiserneKreuz zweiter Klaffe erhalten.

Wie », 18. Juni . Der österreichisch-ungarische General¬
stabsbericht meldet, daß Tarnogrod (auf rusfischem Boden)
von den verbündeten Truppen besetzt ist.

Rom, I^ Juni . Die Vernichtung des italienischen Unter¬
seeboots „Medusa " durch ein österreichischesv-B«ot wird
jetzt amtlich zugegeben.
- - Konstantinopel, 18. Juni . Bei Ari Burnu wurde ein
feindliches Flugzeug  durch türkische Artillerieabgeschoffen.

GCleddigen ein Opfer engllfcber ßintcrtilt.
Wie „U 29" zumSlnkengebrachtwurb «.
AIS die Trauerkunde kam, daß unser Seeheld Otto

Weddigen samt seiner braven Mannschaft den Tod in den
Wellen gefunden hatte, da fiel es sofort auf, daß die
englische Admiralität sich vollkommen über die Umstände
ausschwieg, unter denen„U 29" von einem britischen Schiff
versenkt worden war. Man schloß allgemein daraus, daß
hier etwas zu verbergen war, das der britischen Krieg¬
führung nicht zur Ehre gereichte. Die Volksstimme hat
mit diesem Argwohn nur zu Recht behalten. Aus Berlin
meldet W.T.B. vom 18. Juni:

über die Art der Vernichtung von „ II LS" ist, wie
^oir von maßgebender Stelle hören, jetzt aus besonderer
Quelle bekanntgeworden, daß das Boot durch eine«
unter schwedischer Flagge fahrenden englische« Tank¬
dampfer znm Sinken gebracht worden ist. Hierdurch
finden die von vornherein umlaufenden Gerüchte ihr«
Bestätigung , daß daS Boot britischer Hinterlist zum
Opfer gefallen ist.

WaS sagen die Neutralen zu dieser englischen Ge¬
meinheit? Hier wäre Gelegenheit für Herrn Wilson,
seinen Theorien von edler Menschlichkeit in der Praxis
Geltung zu verschaffen. Oder gilt sein Sprüchlein nicht,
wenn es sich um England handelt? Ein scharfer Protest
gegen diesen feigen und verräterischen Mißbrauch einer
neutralen Flagge aber dürfte sicher erfolgen, und zwar
von schwedischer Seite. Man ist in Stockholm über die
Schande, die englische Niedertracht unter Len Farben
Schwedens verhüllen wollte, schwer erbittert.

Der Fliegerangriff auf Karlsruhe.
Wie mit den Engländern, so haben die Schweden auch

mit den Franzosen eine böse Rechnung zu begleichen.
Eine von amtlicher deutscher Seite erfolgte Erklärung stellt

i

>i
i

fest, daß die französischen Flieger sich nqch der
ihrer Vorgejetzteu besonders das Residenzschloßz
genommen hatten, in dem, wie man im französisch^
sehr gut wußte, die Königin von Schweden als
ihrer Mutter, der ehrwürdigen Großherzogin Luis?
mehreren Wochen weilt. Wie grob die Gefahr für diem
gewesen ist — schließt die deutsche Erklärung—jeigt
anderem die Tatsache, daß mehrere Sprengstücke
Zimmer der schwedischen Baronin Hochschild geflogen
Auch die Kinder des Prinzen Max von Baden, über
Schlafgemach eine Bombe das Dach zertrümmert ung
Decke eingeschlagen hat, sind mit knapper Not dem
entgangen. Unter der Bürgerschaft hat der Überfall
bekannt, an Toten und Verwundeten insgesamt 84 '
gefordert. Wir können den Angriff nach diesem Erge
und nach der den feindlichen Fliegern erteilten dienst
Anweisung über die Angriffsziele nicht als eine militst
Unternehmung, sondern nur als ein Verbrechen
zeichnen, dessen Roheit von der wirklichen Höhe der
bewunderten französischen Kultur beredtes Zeugnis ab«

Die deutfcben flleger am Merk.
Die Pariser Blätter melden, daß ein deutsches 8W

zeug Bains les Bains bei Epinal überflog und Bon^
ivarf. Ein Soldat und ein Beamter wurden getötet. »
Arbeiter verwundet. Gerardmer  wurde von deuj
Fliegern mit fünf Boniben belegt. Hier wurde zi^
erheblicher Materialschaden angerichtet. Ein Gesch
deutscher Tauben versuchte Nancy  zu überfliegen, z
Lauben mußten umkehren, die beiden anderen warfen
Bomben auf verschiedene Stadtteile. Drei Pers
wurden getötet, vier verletzt. — In Noroy sur Om
mußte angeblich eine deutsche Taube, die Chateau Thj
überflogen hatte, wegen Motorpanne landen. Die 6e:
Insassen, Offiziere, verbrannten vor ihrer Gefangenm
den Apparat und brachte« die mitgeführte« Bomben
Explosion.

Erfolgloser Lustangriff auf Brüssel.
Amsterdam.  18. Juni.

Ein besonderer Korrespondent des BlatteS „Nie
oan den Dag" mewet aus Roosendaal: In der le
Nacht ungefähr um 4 Uhr machten zwei französische Fist
einen Angriff auf Brüssel, welcher der Luftschiffhalle
Der Korrespondent, der in einem Hotel an der P
Rogier wohnte, berichtet, er sei gegen4 Uhr durche
heftige Kanonade geweckt worden. Die Deutschenh
die Flieger von allen Seiten beschossen. Gegen 4 „
30 Minuten seien die Flieger außer Sehweite geweste
Schaden sei nicht angerichtet worden. ^

*

Der Handelskrieg zur 6ee.
Wie auS Stockholm gemeldet wird, wurde der ns»

wegische Dampfer „Granit" in der Nähe des Vingaseuei,
vor Göteborg von den Deutschen in Grund geschossen, uni
zwar von demselben Hilfskreuzer, der bereits den jtampfe
„Verdandi" versenkte und den Dampfer „Thorsten" auj
brachte. Zwei schwedische Fischerboote Übernahmen wn
Limhamn von einem deutschen Torpedoboot die S«
satzungen der versenkten Dampfer„Verdandi" und„Granits
insgesamt 28 Mann, und setzten sie in Malmö an Lani.

Der Grund der Beschlagnahme des „Thorsten" bürst!
nicht darin zu suchen sein, daß der „Thorsten" Konterbandk
an Bord hatte, sondern, weil er u. a. 127 Postsäcke führt!
von denen die meisten russische Post enthielten. JnW
der Aufbringung deS „Thorsten" wird der schwedische
Dampferoerkehr mit England längs der schwedischen West¬
küste und norwegischen Südküste auf eine geeignete Roch
der norwegischen Süd- oder Westküste verlegt werden. Z

London, 18. Juni.
Der britische Dampfer „Trasford ", von Cork nach

Sydney, wurde von einem deutschen Unterseeboot in der
Irischen See versentt. Die Besatzung wurde gerettet |

Ein französisches Torpedoboot gesunken.
Wie bas Kopenhagener B-att „Politiken" mitte!!!,

hat der dänische Dampfer „Skiold" gemeldet, daß da»
französische Torpedoboot 33! von Sem englischen Dumps«
,Ar'?ya" sechs Meilen nordwestlich von Barfleur ange¬
tan nt worden ist. Das Torpedoboot habe versucht, i»
Cherbourg einzufahren, aber die Ee, fei so bewegt g»
wesen, baß die Bugfierkette riß. .Skjold" habe sodmn
versucht, bei der Bugfierung m'tzuhelfen. DaS Torpedo¬
boot sei jedoch gesunken. Die gesamt» Mamdchatt bis ai>>
lechS Mao» lei gerettet.

Vas Kreuzergefecbt bei der Doggerbanlt.
(Nach amtlichen Quellen .)

Bon dem Seegefecht bet der Doggerban!
am 24. Januar bringt Kapitän
v. Kühlwetter  eine eingehende Dar¬
stellung nach amtlichem Material, aus der
wir die nachfolgenden wichtigsten Punk!»entnehmen.

Nachdem sich englische Seestreitkrätte am 19. Januvz
in der deutschen Bucht gezeigt hatten, sollte der beliebte
Fischgrund mitten in der Nordsee, die Doggerbank, um
der Weg von unseren Flußmündungen dorthin von feind'
ließen Fischerfahrzeugen gründlich gesäubert werden, weil
man Gewißheit hatte, daß diese dort in der Hauptfach»
Überwachung und Spionage trieben. Feindliche leicht»

! Streitkräfte sollten dabei natürlich auch verjagt und wo¬
möglich vernichtet werden. In der Hauptsache eine

! Unternehmung für Torpedoboote und kleine Kreuzer,
, denen starke Kreuzer als Rückhalt mitgegeben wurden

weiter nichts.

So liefen unser« vier Panzerkreuzer „Seydlitz,
„Moltke", „Derfflinger" und „Blücher", mrt sie
Kreuzern und Torpedobootsflottillen als Fühler
Sicherung vorgeschoben, am 23. Januar aus und st
am 24. früh bei der Doggerbank. Kurz nach 8
melden unsere sichernden Kreuzer und Flottillen e.
englischen kleinen Kreuzer mit Torpedobooten und st
in Westsüdwest und Nordnordwest starke Rauchwolk
Damit stand die Anwesenheit zahlreicher feindli
Streitkräfte bei der Doggerb.mk fest. Unsere Streits
sammeln sofort auf S -O-KurS. „Kolberg" löst
dazu aus dem Gefecht mit dem zuerst gesicht-
kleinen Kreuzer der „Aurora" - Klasse, der •
mehreren Treffern abgedreht hatte, ohne selbst and
Schaden erlitten zu haben als zwei Treffer, der
einzige Bedeutung in zwei Toten lag. Auf die
Geschützfeuer dampft der Admiral des ersten ettfllif
Schlachtkreuzergeschwaders mit hoher Geschwindigkeit»
So wird während des Sammelns unsere« Stxeitkr



mm * ®»i » * ' « «

Ritten ln w öeutlidb als die Schlachtkreuzer „Lwn ,
die um 9 /*^ . . . t ĝ onal* »New Zealand und
« ' 'itasl? ' « kannt werden. " Von Westsüdwest bis.Jndonutable ^ danach mindestens 13 große eng-

7 kleine Kreuzer und 26 Torpedoboote Daß
«̂ Tm-beit ' gewesen wäre. 4 große deutsche Schiffe

es. Toryeil g-r ^ töje -er englische Bericht
f ^ e— und 22 Torpedoboote gegen diese ganze Macht
"Ä Kekecht heranzuführen, bedarf keiner Worte. Dem
Üun+fJfen Admiral blieb nur ein südöstlicher KurS übrig,
deutsKe" est, hinhaltendes Gefecht ermöglichte und ihn in

Rutsche Bückt hinein, also unfern Stützpunkten und der
Mkalickkeit der Verstärkung näher brachte. Das ist bas,
was englische Zeitungen fich erdreisteten. die . Flucht nach
jPSaufc* zu nennen.

Der „Lion" schwer beschädigt.
Ko spann sich das Gefecht an. Gegeil 10 Uhr eröffnet
ffeind auf über 20 Kilometer das Feuer, ohne daß er

.«n/ickst unsere Schiffe erreichen kann, e8 dauert bis 10 Uhr
^ Minuten, ehe er seinen ersten Weitschuß erzielt. Um
Llb zehn schon eröffnet. Blücher" das Feuer auf kleine
Groiuer und Torpedoboote, die von hinten auflaufen mit

Erfolg, daß ein getroffener Kreuzer abdreht und ein
edoboot nach einer Explosion versinkt. Kurz nach

io Nbr eröffnen auf 18 Kilometer unsere Panzerkreuzerio Nbr eröffnen auf 18 Kilometer unsere Panzerkreuzer
Feuer auf den Hauptgegner. Gegen 10'/, Uhr stürzte

8 dem vordersten Schiff . Lion" ein Mast, eine halbe
Kwnde später folgte ein Schornstein nach. Zu gleicher
«eit waren auch auf dem zweiten Schiff der englischen
Linie Treffer im Vorschiff zu sehen und Brandwirkung.
Das Schiff blieb etwas zurück, sein Feuer wurde schwächer.
ig Uhr 40 Minuten erhielt „Seydlitz" einen schweren
Treffer im Achterschiff der die Verwendbarkeit der Hinteren
schweren Artillerie beeinträchtigte. Kurz nach 11 Uhr
wurden erneut auf dem zweiten englischen Schiff schwere
Treffer und große Brandwirkung beobachtet und gegen
11 '/, Uhr mußte dieses Schiff die Schlachtlinie verlassen
und blieb allmählich zurück, so daß jetzt. Lion" und daS
dritte Schiff die vordere Gruppe bildeten, während dag
»weite Schiff näher zu der Gruppe der zurück-
lebliebenen kam. Das dritte Schiff schloß gleich¬
seitig näher an das erste heran. Von 11'/, Uhi
an läßt das Feuer der feindlichen Schlachtkreuzer nach.

Zu dieser Zeit bleibt unser Schlußschiff. Blücher"
zurück, nachdem Artillerietreffer und Brand beobachtet und
Maschinenschaden gemeldet ist und zieht damit vorwiegend
das Feuer der zurückgebliebenenSchiffe auf fich. Gegen
zwölf erhält „Lion", das feindliche Führerfchiff, hinter¬
einander mehrere schwere Treffer vorn, die die vordere
Artillerie anscheinend unbrauchbar machen, eine starke
Detonation wird beobachtet, dazu Brand, das Schiff dreht
nach Steuerbord ab und verläßt stark überliegend die
Schlachtlinie, die Führung an das früher dritte Schiff
überlassend. Kurz darauf erhält dies von einem zwischen
den kämpfenden Linien gebliebenen Torpedoboot einen
Torpedoschub und nun dreht die ganze englische Linie mit
einer gleichzeitigen Wendung auf nördlichen Kurs, bricht
damit das Gefecht etwa 70 Seemeilen von Helgoland ab,
gerade in dem Augenblick, als auf den erschütterten Feind
der Torpedobootsangriff angesetzt wurde, der nun nicht
mehr durchgeführt werden konnte.

Das Ende von „Blücher" und. „Tiger ".
Damit zog sich die Hauptmacht der feindlichen

Schlachtkreuzer, soweit sie folgen konnte, nach dem zurück-
gebliebenen„Blücher" hin. Nach Angabe des englischen
Admirals bestimmten ihn die Anwesenheit von Untersee¬
booten und die Annäherung an das deutsche Minengebiet
zum Abbrechen des Gefechts. Die große Entfernung und
der Qualm ließen den deutschen Admiral die Sachlage
nicht so erkennen, wie sie hier jetzt gegeben ist und sich
aus zusammengetragenenAufzeichnungen ergibt. Es er¬
schien ihm richtig, auch seinerseits das Gefecht abzubrechen
und nach Osten weiterzugehen, weil er keine Möglichkeit
sah, den nahezu bewegungslosen„Blücher" endgültig zu
entsetzen. Zu dieser Zeit kommt das Torpedoboot, das
schon einen erfolgreichen Schub abgegeben hatte, zum
zweitenmal auf den jetzt hinten in der nach
Norden dampfenden englischen Linie stehenden„Tiger"
zum Schuß, es erfolgt dort eine starke Deto¬
nation, das ganze Schiff ist in grauweiße Rauch¬
wolken gehüllt, zuerst ist noch ein Stück voni Heck

und 12 Uhr 23 Minuten verschwindet das Schiff.
Seck„Blücher zurückblieb, versuchten mehrfach englische
Lmpedoboote, ihn anzugreifen, hierbei wurde die Ver-

ic eines Zerstörers um 11'/, und 12'/, Uhr
deutlich beobachtet. Über den Endkampf des „Blücher"

Löur$ bas Luftschiff, das gegen Ende des
i ŝchts über dem Kampfplatz erschien, daß er kurz nach

/kM/te , nachdem er torpediert war. Seine Ge-
feuerten, bis er versank. Zähigkeit und Heldenmut
Besatzung waren seiner Widerstandsfähigkeit eben-

Das Gesamtergebnis der Schlacht
ve, den britischen Streitkräften:
sunk-n!" ^ k,UEr Schlachtkreuzer von 30 000  Tonnen ge-

„n. zwei neue Schlachtkreuzer schwer beschädigt:
kreur̂ s ber schweren Beschädigung eines dritten Schlacht-
fiespater  noch zuverlässige Nachrichten ein,
»iÄwÄ hauptsächlich zuzuschreiben sein,

fort uicht sofort darüber unterrichtet sein:brei. Zerstörer gesunken;
zwei kleine Kreuzer beschädigt:

vet den deutschen Streitkräftenr
ein von 16 000 Tonnen gesmlken:e n neuer Schlachtkreuzer beschädigt:
«n klemer Kreuzer leicht beschädigt.

WfoiamXhfa ^ merkenswert ist dabei, daß die Be-
seschah und ^ burch einen einzigen Treffer
schwerer"Treffer̂ den^R^ s im 0Onaen nu* nod& ein
traf und dort „„rAAAblvanzer eines Panzerkreuzers
der Schlachtkreu»» betonierte, sonst ist auf keinen:
ebenso wie kem TnÄ "^ ^? ^ Treffer zu verzeichnen,

Kriegs- W Chronik
Tageser eignisse zum Sammeln.

Wfcl'Kren Äück̂ua 85i?)Ia 8f ne  russische Armee in Galizienun tort  An der Lemberaer Strake er.
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stürmen Truppen der Armee Boeym oen Westteil von Grobe!.
das in der letzten Verteidigungslinie der Russen vor Lemberg
liegt. — An der Jsonrofront schlagen die Österreicher
Angriffe der Italiener unter schweren Verlusten für
diese ab.

18. Juni . Von maßgebender Stelle wird bekannt, daß
,U 29" (Kommandant Kapitänleutnant Otto Weddigen)
seinerzeit von einem unter schwedischer Flagge fahrenden
englischen Tankdampfer zum Sinken gebracht wurde. —
Nördlich des Kanals von La Bassee erleiden die Engländer
eine Niederlage, ihre Angriffstruppen werden aufgerieben,
nur wenige Leute können zurückflüchten. Seit 16. Juni
sind auf dem Kampffelde nördlich Arras 17 feindliche Offiziere
und 647 Mann gefangen worden, die blutigen Verluste des
Feindes find ungemein schwer. — In Polen werden vor-
dringende russische Abteilungen von deutscher Kavallerie
über den Szymsza-Abschnitt rurückgeworfen. Ein feindlicher
Angriff gegen die Dawinalinie scheiterte.—Die verbündeten
Truppen werfen die Russen beiderseits Tarnogrod gegen
den Tanew-Abschnitt zurück. Die geschlagenen Russen
werben von der Armee deS Generaloberstenv. Mackensen
bis in ihre Grodek-Stellung (vor Lemberg) getrieben.

PoUtifcbe Rundlcbau.
Deutsche « Reich . j

Montag, 21. Juni treten in Berlin die Minister
samt.lcher Bundesstaaten zusammen, um über die Art
der Lebeusuilttelvcrsorg,,,,̂ tut neuen Ernteiabr zu
beraten. An der Beratung nehmen auch dt- im A

+ Ein Ausschutz deutscher Katholiken zur Abweh,
. ""Ä 5"bi/chen Kriegsverleumdungen hat sich ge¬

bildet. Es gehören ihm 77 Männer der verschiedensten
Berufe an: Politiker, Gelehrte. Publizisten, Jnbustriell«
und andere. Bon der Beteiligung der deutschen Kardinäle.
Erzbischöfe und Bischöfe ist abgesehen worden, weil man
das politlsche Ziel und die Art der Polemik, wie sie durch
d:e Angriffe bedingt wird, nicht mit der Würde und den
Aufgaben des bischöflichen Hirtenamtes für vereinbarhielt.

* J5.a8«r«fte  Werk deS Ausschusses mit dem Titel: „Der
sdeutsche Krieg und der Katholizismus- deutsche Abwehr
stanzöstscher Angriffe enthält die von allen Unterzeichnete
Denkschrift gegen das französische Buch: „La guerre
o!f«!arj*e eVei£ath=olicisine ^? n, der Abwehr der deutschen
Katholiken heißt es u. a.: Wir legm deshalb Verwahrung
dagegen ein, daß man es gewagt hat, unsere Krieger und
unser ganzes Volk deS Barbartsmus anzuklagen. Wir
find Zeugen der sittlichen und religiösen Erhebung unseres
Volkes. . . Wer unser Volk in seiner sittlichen und
moralischen Kraft nur oberflächlich kennt, wer unsere mit
Heldenmut und christlicher Opferfreuütgkeit ins Feld ge-
»ogene Jungmannschaft gesehen hat, der ist gar nicht fähig,
den ungeheuerlichen Gedanken zu fassen, daß „Barbarei"
in deutschen Reihen eine Heimstätte finden kann.

* i die künftige Abwehr alter und neuer Angriffe
hat fich außerdem ein ständiger Arbeitsausschuß deutscher,
im öffentlichen Leben stehender Katholiken gebildet, der in
feiner Zusammensetzung alle Garantien einer gründlichen
und sachgemäßen Abwehr bietet und bereits in kürzester
Frist mit einer weiteren Abwehrschrift an die Öffentlichkeittreten wird.

* Der Bundesrat hat beschlossen, alle Kaufverträge für
Nichtig zu erklären aus der inländischen Ernte des
Jahres 1915 über Roggen. Weizen, Spelz, Hafer
Gerste, allein oder mit ander.>m Getreide gemengt, ferne,
über Mischfrucht, worin sich Hafer befindet, ferne,
über Futtermittel, die der Bekanntmachung über der
Verkehr mit Futtermitteln vom 31. März 1915 unter-
uegew ferner über Rohzucker, soweit die Verträge nack
dem 81. August 1915 zu erfüllen sind. Dasselbe gilt auch
»r Verträge, die vor Inkrafttreten der Verordnung ge¬schlossen sind.

Schweiz.
X Nach einer Meldung der „Basler National -eitung"

hat die Kantonspolizei in Lugano wegen Spionage-
Verdacht zum Schaden der Schweiz einen gewissen
franco Babuchis, Kapitän in der italienischen Marine,
aus Florenz verhaftet und nach Bern üb'ergeführt.
Babuchis erklärte beim Verhör, er sei von der italie¬
nischen Regierung nach Lugano geschickt worden mit der
Weisung, die dortigen deutschen Flüchtlinge zu beob¬
achten.

Hmerfka.
X Der zurückgetretene Staatssekretär Brvan veröffent¬

lichte den ersten Teil einer längeren Erklärung über
den „grundlosen" Krieg: er prophezeit, daß die Ver¬
einigten Staaten die größte in der Geschichte dagemesene
Gelegenheit zu einer Friedensvermittlung haben würden,
und sagt weiter, bei Rückkehr des Friedens werde das
Bedürfnis nach einer internationalen Konferenz und nach >
Abänderung der Gesetze des Völkerrechts auftreten, das
mehr für Nationen im Kriegszustände als für ihr fried¬
liches Zusammenleben gemacht zu sein scheine.
Hua Jn-  und Hueland.

Jean E n a et.

-küs¬
st- Di
stell,:

IÜH.
.InzeiUler
' inst

Mit dem
>tt Armee

Voraussichtlich »- wuMu0i>ouuy „es
Landtages am gleichen Tage im Saale des Abgeordneten¬
hauses stattfinden.

Berlin, 18. Juni . Nach einem Beschluß des Bundes-
ratS dürfen Brennereien jeder Art bis einschließlich
15. August 1915 Kartoffeln verarbeiten, ohne daß ihnen
hieraus für die künftige steuerliche Behandlung ein Nachteil *
entsteht.

lokales und provinzielle*.
Merkblatt für de« » 1. Juni.

Sonnenaufgang 8« !I Mondaufgang 1“
Sonnenuntergang 8M|| Monduntergang 12

1798 Literarhistoriker Wolfgang Menzel geb. — 1804 Dichter
Gabriel Seidl geb. —1819 Komponist Jacques vffenbach geb. —
1826 Physiker und Meteorolog Georgv. Neumayer geb. — 1849
Rechtshistoriker Heinrich Brunner geb. —1852 Pädagog Friedrich
Fröbel gest. _ _

o Denunzianten verdienen Verachtung. Eine Warnung
vor Denunziationen gegen Personen, die sich angeblich ihren
vaterländischen Pflichten entziehen, erläßt daS stellvertretende
Generalkommando des zweiten Armeekorps Stettin, In
der Bekanntmachung, die durchaus nicht allein für EGttin
beachtenswert ist, teilt der stellvertretende kommandWnde
General Freiherr v. Bietinghoff mit. daß er einetMrihe
nicht anonymer Anzeigen keine Folge geleistet habe, weil es
fich herausgestellt, daß diese ausnahmslos unberechtigt ge.
wesen wären. Wenn junge Leute in den zwanzig« Jahren
nicht im Felde stehen, so sind sie nach ihrem Gelu
zustaud nicht felÜdienstfähig. sondern nur garnisondter
arbeitsverwendungsfähig. Wenn zeitweise Zurüö
einzelner genehmigt wird, so geschähe bteS in not
Berücksichtigung notwendig« Interessen, um nid
Betriebe zum Stillstand zu brtnüen. Leider folgte.
solchen Beurlaubungen dir Znzeigö vöst Nachbaren, t

Verdächtigungen über Bestechungen‘
Zusatz: .Mit Geld kann Mit alleS machend" L. . .ist. dies mcht der Fall. Jrt dies« Zeit starker Aushebungen
wird jeder Soldat, soweit Mrnschliche Einsicht eS vermag,
nach seinem Können und sein« Gesundheit auf den rechten
Platz gestellt. Sei eS im Felde, fei eS in der Garnison ob«
zur Arbeit im Schützengraben. DaS stellvertretende Kom«
manbo knüpft die Mahnung daran, bah jeder nach heftest
Kräften und vollster Hingabe seine Schuldigkeit tue und
nicht seine Augen nach rechts oder links richte, ob auch die
Nachbaren ihre Pflicht tun. . Tofcs

* Verhaftung . Herrn Polizeisergeant Heuser gelang
es in vorletzter Nacht hier zwei junge Burschen festzunthmen,
die aus der Anstalt Steinmühle bei Oberelbert entwischt
waren und in den oberhalb ge'egenen Rheinorten geplündert
haben. Die Ausreißer wurden vorläufig ins hiesige Ge¬
fängnis eingeliefert und sind geliändig.

** * Unterhaltungsabend . Der am Sonntag im
Saal des Herrn Obel in Dachfenhausen stattfindende Unter-
haliungsabend veriprich: „ach dem un« vorliegenden Programm
reiche Abwechslung. Klavier- und Violinvorträge wechseln ab
mit Quarlettgesängen und ernsten und heiteren Vorirägen,
sodaß jeder Besucher etwas für seinen Geschmack finden wird.

; Jn Anbetracht des wohltätigen Zwecke» ist daher allieitiger
l Besuch zu empfehlen.

* Unsere blinden Krieger . Nach amtlicher Fest,
stellung ist die Zahl der blindgeschoffenen Soldaten erheblich
geringer, als die allgemeine Ansicht geht; sie beträgt im
ganzen deutschen Heeresverband nur 250.

" Zur Ferienordnung . Wie die Kgl. Regierung,
Abteilung für Kirchen- und SchUwefen mitteilt, wird eine
Verlegung der Kommerferien für die höheren Schulen der
Provinz Hessen-Naffau nicht beabsichtigt. Nur für die
Lehrerieminarien und Präparandenanstaiten der Provinz
werden die Ferien auf den Monat August gelegt, worüber
das Kgl. Provinzial-Schulkollegium in Cassel Anordnungen
treffen wird. Es wird unverzüglich geprüft werden müffen,
ob und inwieweit eine Verlegung der Sommerferien der
Volksschulen an Orten mit höheren Schälen oder Seminarien
durch Rücksicht aus Förderung der Ernte. rbeiten erwünscht ist.
Die Kgl. Regierung wurde ermächtigt, aus solche Anträge
der Eiibedürflig'eit wegen selbständig die Regelung vorzu»
nehmen. Für die übrigen Volksschulen bleibt e« bei den
bisherigen Bestimmungen._

Gcrtesdicfi)t=Orcltiung.
Gvang.  Kirche.

Sonntag, den 20. Juni 1915. - 3. Sonntag n. Trinitati«.
Vormittags 10 Uhr: Predigtgottesdienst.

Nachmittags1.30 Uhr: Christenlehref. d. Jünglinge.
Rath . Kirche.

Sonntag, den 20. Juni 1915. — 4. Sonntag n. Pfingsten.
Vormirtags 7 Uhr : Frühmeffe.

Vormittags 9 30 Uhr: Hochamt mit Predigt.
Nachmittags2 Uhr: Sakramentalijche Bruderschaftsandacht.
Nachmittag» 4 Uhr : Versammlung des christl. Mütterverein»
__ mit Ansprache.  _

Bekanntmachung.
Infolge oer vielfachen Diebstähle wird die Gemarkung

von der Zehntgasse abwärt« bis zur Lahnsteiner Grenze für
die Zeit von abends 9 30 bis morgens 3 Uhr gesperrt.

Wer fich ohne Erlaubnis in bitfec Zeit dort aufhält,
wird bestraft.

Braubach, 19. Juni 1915. Die Polizeiverwaltung.
Iugen - komxagnie.

«sonn tagsnachm. 3 Uhr : Antreten̂an̂ der^ Turnhalle.
LigenerUtteröienst.

Da« schwedische Tief ist nach Rußland gewandert. Hoher
Druck breitet fich über fast ganz Westeuropa au«. Ueber
Ost- und Süddeutschland fällt dar Barometer; es scheinen
fich Tiefdruckwirbel auszubilden.

Aussichten: Wieder etwas warm« , bald wolkig, bald
heiter, etwa« Neigung zu Niederschlägen.



Amtliche

Bekanntmachungen
der städtischen Behörden.

m

Einteilung - es Pflichtfeuerwehr für - ie Nriegszeit.

Heiler Rud ., Brandmeister
Heiler 2r Karl , Stellvertreter

Eschenbrenner Otto , Führer
der Wehr

S pr i
Hammer Lorenz , Führer.

1 Probst Aug , Strahlrohrs
2 Back Rich. . „
3 Benner Ferd.
4 Börsch Fritz
5 Bleith Kuno
6 Dreher Albert
7 Dannewitz Reinhard
8 Eschenbrenner Wilhelm
9 Gran Albrecht

10 Gron Gustav
11 Heiler Karl 3r
12 Hombeul Gustav
13 Heiler Georg
14 Heinz Ernst
Id Kayser Adols
16 Kadenbach Jakob

Bingel Ehr ., Spritzenmeister
tz e 1.
Börsch Jakob , Stellvertreter.
17 Kunz Walter
18 Kadenbach Anton
19 Marziliu « Albert
20 Pohl Johann
21 Salz g Philipp
22 Senz Oskar
23 Schaller Ernst
24 Schlusnur Robert
25 Schütz Adols
26 Sebanzki , Otto
27 Schmidt Otto
28 Tremper Karl
29 Veit Otto
30 Wieghardt Adols
31 Werner Max

Kunz Ludwig , Führer
Spritze  2.

Steeg Heirr ch, Stellver r ter.

Arzbächer August 3r
Baus Ernst
Brühl Richard
Brüder Karl
Bürger Johann
Becker Heinrich
Dorsihnmer Georg

„ Karl
Engelmann Johann

10 Friedrich Philipp
11 Gran Fritz
12 Hombeul Albert
13 Hammes Ludw 'g
14 Krämer Jakob

1
2
3
4
5
6
7
8
9

15 Müller Frauz
16 Meschede Karl
17 Probst Adolf
18 Spanier Franz
19 Stern Jakob
20 Vogt Wilhelm 2r
21 Vogt Georg
22 Wiebach Otto
23 Zeilinger Karl
24 Krämer Richard
25 Weiher Johann
26 Schmidt Otto
27 Rudolf Wilhelm

Zubringer.
Metz August , Führer . Friedrich ^August . Stellvertreter.
Bingel Adolf
Bär Kar!
Gras Wich ., Schumacher
Hammes Karl
Hartung Nikolaus
Hammes Philipp
Hilche Karl
Hubra .h Josef
Köhler Adolf

10 M - rzilius Mox

11 Müller Händler
12 Müller Johann
13 Metz Heinrich 3t
14 Marziliu « August
15 Sturm Adolf
16 Stern Artur
17 Thei « Fritz
18 Thei » Georg
19 Weber Christian
20 Wolf Arno

Abiperrunsmannschaft.
Bau » Philipp , Führer . H -' th, Lehrer , Stellvertreter.

1. Krämer Ludwig 4 Bollinger Adols
2 . Fuchs , Lehrer 5 Follert Hans
3 . Wirth , „

Wache für gerettete Gegenstände.
Henkel, Lehrer . Führer . Strauß , Lehrer , Stellvertreter.

1. Schmioe Christian Ir 3 Kasper Emil
2 . Arzbächer Anton 4 . Nowach Fritz

Hornist:
Sturm Wilhelm , Musiker.

Musterung der 1896 Geborenen.
Die Musterung des unausgebildeten tlandsturms de«

Jahrganges 1896 findet Dienstag , den 22 . Juni , vormittags
7 45 Uhr in St . Goarshausen , Nasianer Hoi statt.

Diejenigen Landstnnnpfltchtigen . welche der Jugendwehr
angchören , haben eine Bescheinigung des Kompagniekomman-
bauten milzub ! " en. m ,. .

Bravbach , 17 . Juni 1915 . Die Polizeiverwa .luiig,
Wer Brolmau n nrcht verbraucht (eriparl ) Hut dieselben

ohne Säumen aus dem Bürge :meisteramt abzuliesern . Es ist
verboten , solche Marken an andere abzugeben.

Braubach . 14 . Juni 1915 . Die Polizeiverwalturg.
Die Wassergetd -Hedetrite sür 1915 liegt vom 20 . Juni

d I . einlchl. ab 14 Tage im Rathaus Zimmer Nr . 3 aus.
Emiprüche stnd bis spätestens 3 . Juli d. I . schriftlich an die
Unterzeichnete Stelle einzureichen.

Braubach , den 16 . Juni 1915.  Der M agistrat.
Die Jnsrands ' tzung der massiven Bachüberdiückung im

Tale nach Hinterwald oberhalb der Forstmühle ist zu vergeben.
Die Bedingung ^n liegen im Ralhause zu Braubach au ».

Daselbst können auch Angebotrsormulare bezogen werden.
Angebote fino bis spätestens Montag , den 21 . M , vor¬

mittags 10 Uhr an uns einzureichen ; sie müssen verschlossen
und mit entsprechender Aufschrift versehen sein.

Braubach . 11 . Juni 1915.  D er Magistrat
Die Autjchachlu »g von elwa 102 Kbm. Erde und Fels

auf dem Johannissriedhose und die Beseitigung des Schutts
ist zu vergeben . „ m

Angebote sind bis Mittwoch , den 23 . d. M ., vormittags
10 Uhr uns einzureichen . Die Bedingungen liegen im Rat¬
hause, Zimmer 3 au «. _ „

Braubach , 15 . Juni 1915 . Ter Magistrat.

Er drängt mich hierdurch
Herrn A . Pfister , in vres-
den, Ostra-Allee 2 meinen
besten

Dank
und wälnrste Empfehlung au«-
zusprechen, weil ec meine liebe
Frau völl g geheilt hat . Sie
litt nämlich schbn längere Zeit
an einem nervösen Magenleiden,
Magenschmeizen , Verdauungs¬
störungen , lästigem Vollsein u.
Blähungen nach dem Esse»,
Stuhlbeschwerden ? Mißstimm-
ung , Unruhe und sonstigen mit
diesem Leiden zusanimenhäng.
enden Beschweiden . Nun aber
fühlt sie ficĥ durch Herrn A.
Pfisters eins, .sch iftl . Anord-
nungen wieder ganz gesund.

Reinhard Paul,
Bahiiwärler Posten 61 a

Schlüchtern (Bezirk Kaff!).
^wöchentlich 100 Mark

Verdienst
durch Verkauf m. billigen
Nahrungsmittels . Aus-
kunft gralir . Sofort schreiben.

Ernst Meihof , Homburg 1.

Wohnung
im 2 . Stock (2 Z >innrer. Küche
und Zubehör ) zu vermieten,

tzch . Arzbächer wwe .,
Lahniteinerstr . 13.

Garantol
wieder eingctroffen

Lhr wieghardt.
AUerfeinster

ailveiöe-Läsc
fcifch eingctroffen

Iran Engel.

Wasserglas
zum Einlegen der Eier
offeriert
Chr . Wieghardt.

Apfelwein
per Liter 30 Psg . empfiehlt

L . Lschenbrenner.

Strobin
1 Paket ausreichend für 2
Reinigungen per Paket 25 Pfg.
empfiehlt

Lbr . wieghardt.
Unter der Marke:

„Steinhäger
ür arpell

(gesetzlich geschlitzt)
biinge ich fortan meinen „echten
Steinhäger " in den Handel.

Man verlange:

„Steinhäger Urquell . "
k t. Louis 1904 Gold . Med
lieber 100 goldene , silberne u

Slaots -Meda >lltN
— 100fach prämiert . —

Intern . Kochkunst» Ausstellung
Leipzig 1905 : Gold . Med

Alleiniger Fabrikant:
C. König , Steinhagel , i. W.
Haupl Nieder !, iür Branbach:

E. Lschenbrenner.

Honig -Fliegenfänger,
Zacherlin , Radicalin,

Fücgengläser , Fliegen¬
fallen

von Draht , beste« Vertilgung »-
mittel sür Fliegen offener!

Lhr . wieghardt.
Neu eingetroffen!

Strümpfe
in Baumwolle in allen Gr.
für Damen und Kinder in
schönsten Mustern zu äußerst
billigen Preisen.

Rud . Neuhaus.

Ewpseble mich als

Reparatur spenglcr
schnell und billig.

Georg Schiller,
HammclSgaffe 2.

liezensänger

Dachsenhansen und Umgegend.

Unterhaltungs Aben<

eingetroffen
Jean Engel.

Sauere und jüße
Frnchtbondons,
Uahmvontrons,

Mssermünz-
tablelten, Pralines,
Schokolade, Cakes
in großer Auswahl bn

Lhr. wieghardt.

Fernste Süßraym-
Kutter

in Hachen Pfund - Stück»n
per Pfd . 1,80 Mk.

-mpfihlt_ 3 . Engel.

Zucker
in allen Sorten.

Weinessig
per Ltr . 40 Pfg.

Salicyl
empfiehlt

E. Lschenbrenner.

Taschentücher
>n grober Auswahl bei

Geschw Schumacher.

Bremsenöl
Schutzmittel für Vieh . offeriert

Ehr . Wieghardt.

Kinder-
Anzüge

sür 3 bi» 8 Jahren in großer
Auswahl Manchester - und Wall
stoffen zu äußerst billigen
Preisen

Rud . Neuhaus.

Korsett«
ür Damen und Kinder in
allen Weilen.
Gute Ware — b llige Preist
Geschw . Schumacher.

Mischobst
und pa. getrocknete

Pflaumen.
Air vorzügliches Mittel gegen

Durst , paffend für Feldpost'
pakele bei

Chr. Wieghardt.
Hochfeines

Dörrobst
Pflaumen , J$ irnen,

jrfpri osen
empfiehlt

Jean Er]gel.
Prima

imWilkraut
ausgezeichnete, billige Brot¬
auflage frisch eingetroffen.

Christ, wieghardt.
Feinste

Trink-Eier
wieder eingetroffen.

Jean Engel.

zum Besten der Kriegsfürsorge
am Sonntag , den 20 . Juni , 8 Uhr abends

im Saale des Herrn Gbel (Gasthaus„zum Aheinst
in Dachsenhansen.

Reichhaltiges , abwechslungsreiches Programm , cmsge
von geschützten Braubacher Kräften.

Eintrittspreise:

I . Platz 50 Pfg . II . Platz 30 Pfg.

Einlaß 7.30 Uhr. Beginn 8 Uh
Vorverkauf von Eintrittskarten auf dem Bürgerme

Amt in Dachsenhausen.

Sommermütze]
für Herren — besonders leicht — in reicher Auswahl st»
troffen.

Rud . Neuhaus,

M
OSRAM

Osram-Lampen
in allen Spannungen stets

am Lager bei
Gg . PH . CloSjBraubaeh .i

viel zu wenig
verwendet wird bei den hohen Schmalzpreisen das ga,

tiert reine Pflanzenfett

1 Pfd .-Tafeln zu 110 Pfg . empfiehlt i
Emil Lschenbrenner.

Frieda Lschenbrenn,

»

Das selbsttätige Waschmiffef für
Hauswäsche !

Henkers Bleich - Soda
En psthle

H reinen Malzkaffee
in ein Pfund Pastien zu 50 Plg.E. Eschenbrenner.

Frieda Eschenbrenne

in vorzüglichen Onalitetm und jeder Preislage empsietll
A . Lemb

wieder eingetroff n
Backpulver

Beste Solinger
Thr . wieghard t^

Taschenmesse
in großer Auswahl neu argekommen.

Gg . Phil . Llss^

Packpapier
braun und blau

per Bogen nur 5 Pfg.
A. Lenib*

itetct
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